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Deutſchland. . 
D Berlin, 17. September. Zu den Berathungen über 


die Angelegenbelten der Provinz Schleswig-Holſtein iſt auch be 
tammtlid ein Vertreter däntſcher Nationalität, Kiyger Beftoft, als 
Vertrauensmann berufen worden. Derſelbe bat aber bis jetzt an 
den Beratbungen nicht Theil genommen, es auch nicht für ſchicklich 
trachtet, ſein Fortbleiben irgendwie zu motiviren. Das in dieſen 
geſetzte Vertrauen, daß auch der Standpunkt der däniſchen Bewoh⸗ 
ner Schleswige durch den Berufenen eine würdige Vertretung fin- 
den werde, bat ſich demnach nicht bewährt. — Im Jahre 1858 
bat die däntſche Regierung Veranlaſſung gegeben, in einem Schrei- 
ben an auswärtige Regierungen die Zahl däniſcher Bewohner 
Schleswigs zu konſtatiren und dieſe auf 177,000 angegeben. Er- 
wägt man nun, daß der Krieg viele Opfer gekoſtet und daß jeit 
der Occupation des Landes durch Preußen nach den Behauptungen 
der „Köln. Ztg.“ und däniſcher Blätter durch maſſenhafte Aus- 
wanderung namentlich der männlichen Bevölkerung däniſcher Ab- 
ſtammung Nordſchleswig verödet ſein ſoll, wie kann dann die An⸗ 
gabe der „Köln. Ztg.“ über das jetzige Zahlenverhältniß zwiſchen 
däniſcher und deutſcher Bevölkerung richtig jein? Wie iſt dieſer 
Widerſpruch zu erklären? Die Angaben der däulſchen Regierung 
in dieſem Punkte müſſen doch als richtig angenommen werden, 
ebenſo die Meldungen der „Köln. Ztg.“ über die maſſenhafte Aus- 
wanderung! Die jetzige Statiſtik der däniſchen Preßorgane ſtimmt 
alſo nicht. — Der dem Bundes rath vorgelegte Bundes-Marine- 
Etat hat die Genehmigung erhalten, auch in allen einzelnen Pofl- 
tionen. Die Höhe der jetzigen Anſätze konnte im Allgemeinen 
keinen weſentlichen Bedenken unterliegen, da dieſelben den preußi⸗ 
ſchen Marine-Etat nur unbedeutend überſchreiten und dieſer doch 
als Minimum angenommen werden mußte. Der Bundesrath hat 
bei Berathung des Etats die Vorlegung eines allgemeinen Planes 
der Marineverwaltung als eln dringendes Bedürfniß erkannt zur 
Gewinnung eines ſicheren Urtheils über die einzelnen Theile des 
Etats. Die Mannſchaft der Bundeskriegsmarine inkl. der Dffi- 
ziere überſteigt das bisherige preußiſche Marine-Kontingent nur um 
378 Mann oder 10 Prozent der vorjährigen Ziffer. Die Ge⸗ 
valts-Ausgabe für die Bundes-Marine überſteigt die preußiſche Ge⸗ 
balts⸗Poſttion des Vorjahres um 3000 Thaler und findet ihren 
Grund thells in der Errichtung eines Depots in Geeſtemünde, 
teils in der Abſtellung des Gebrauchs, dienſtpflichtige Mannſchaf⸗ 
zen als Hülfsarbeiter zu verwenden. Die Ausgabe - Pofition 
für Indlenſtſtellung der Fahrzeuge iſt um 38,000 Thaler ule 
riger im Vergleich zu demſelben Poſten des preußiſchen Etats. 
Die Einnahme iſt angeſetzt mit 24,677 Thlr., die Ausgabe dage⸗ 
en mit 2,340,603 Thlr. Der preußiſche Etat batte 1,805,975 
Thlr laufende Ausgaben, mithin find erſtere um 534,628 Thlr. 
höher als letztere des preußiſchen Etats. Davon nehmen die Ko- 
fen des Werft- und Depotbetriebes allein ſchon die Summe von 
350,000 Tolr. in Anſpiuch; die Koſten der Erhaltung von Ge- 
bäuden und Quai’s betragen 15,000 Thlr., für Munition fat 30,000 
Thlr. in Anſatz gebracht. Zu den weſentlichſten Aus gabepoſten 
gehören dle Koſten für das Panzerſchiff Wilhelm I., für Fortbau 
der eiſernen Docks und für Fottſetzung der Hafenbauten des Jabde⸗ 
geblets. Die Vollendung der Kriegshäfen ſoll als dringendſtes Be- 
dürfniß zunächſt in den Vordergrund geſtellt ſein. In Bezug auf 
das Marineweien enthält auch der ſchon erwähnte Bericht des Han- 
dels⸗Minſſters intereſſante Daten, unter welchen diejenigen über die 
Vermehrung der preußiſchen Handelsflotte durch den Zuwachs in 
den neuen Landestheilen hier wohl Platz finden dürfen. Die preu- 
ßiſche Handelsflotte hatte 1866 an Segelſchiffen über 40 Laſt 965 
mit 981,546 Laſten; unter 40 Laſt 1400 mit 9,900,093 La- 
fen. Scedampfer 28 mit 3430 Laſten, Bugſir- und Flußdampfer 
85 mit 1825 Laſten. Hannover hatte nach dem Status vom 15. 
Oktober 1866 an Secſchiffen über 40 Laſt 586 mit 53,343 
Laſten, 346 mit 9459 Laſten unter 40 Laſt, außerdem 563 

att- und Küſtenfahrzeuge mit 6998 Laſten. Schlee wig-Holſteln 
2544 Segelſchiffe mit 66,210 Laſten und 8 Dampfſchaffe mit 386 
Laſten. Die Handelsmarine der ganzen Monarchte 5525 Schfffe 
mit 332,844 Laſten zäblend, hat durch die neuen Landestheile ſich 
um 273 Prozent an Schiffen und um 69 Prozent an Laſten ver⸗ 
mehrt. — Nach dem „Milltär-Wochenbl.“ wird der Stab des drit- 
ten Infanterte⸗Regiments 76 nebſt den Bataillonen 1 und ee. 
Hamburg kommen; außer den andern beiden Hanſeſtädten wer je 
auch Sondershaufen, Detmold, Bückeburg, Meiningen, Braunſchweig 
und Oldenburg je ein Stabs-Kommando erhalten. — Der Pro- 
Binzial-Landtag von Hannover if auf den 21. dieſes Monats ein- 
erufen. 

"Berlin, 18. September. St. Majeſtät der König lam 
geſtern mit dem 10Uh⸗zuge nach Berlin, nahm milttärtſche Mel- 
ungen im Beiſein des Gouverneurs und Kommandanten, und 
dierauf die Vorträge des Polizelpräſidenten, des Generals v. Pod ⸗ 
bietsti und des Militär-Kabinets entgegen, empfing Se. Königliche 
Hoheit den Prinzen Adalbert und den Minifterpräfidenten. Zum 
Diner waren keine Einladungen ergangen und Abends wohnte Se. 

aj. der König mit den übrigen hohen Herrſchaften dem Konzert 
und der Balletvorſtellung im Opernhauſe bel. Abends 11 Ubr 
erfolgte in der ſchon bekannten Begleitung die Abreiſe nach Frank- 
furt a. M. Zur Verabſchtedung waren auf dem Bahnhofe an- 
weſend JJ. KK. HH. der Prinz Admiral Adalbert, der Prinz 
Auguſt von Würtemberg, JJ. HH. der Herzog Wilhelm von Med- 
enburg⸗Schwerin, der Herzog Elimar von Oldenburg, der Gene- 
ral-Feldmarſchall Graf Wrangel, der Gouverneur Graf Walderſee, 
der Stadt⸗Kommandant v. Alvensleben, der Minifterpräfident Graf 
lsmarck, der Polizelpräſident v. Wurmb. So weit bis jetzt be- 
ſtimmt, erfolgt die, Rücklehr Sr. Majeſtät des Königs nach Berlin 
n etwa drei Wochen, und zwar nach beendigter Feier der ſilbernen 


Hochzeit am großherzogl. Hofe zu Weimar. 
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das Poft-, Eijenbahn- und 
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— In den letzten Tagen ſind die Akten der Bundes ⸗Llqui⸗ 
vatlons-Kommiſſion in die Frankfurter Stadtbibliothek gebracht 
worden. Am 17. d. M. kommt Der Reſt des Mobiliare der Bun⸗ 
desverſammlung zur öffentlichen Verſteigerung, ſo daß der Stadt 
Frankfurt als letztes ſichtbares Zeſchen der 50 jährigen Wirkſamleit 
des Bundes nur noch das düſtere Palais in der Eſchenhelmer 
Gaſſe bleibt. 

— Die Aus rüſtungen ſämmlicher Feſtungen mit gezogenen 
Geſchützen, mit welcher im Jahre 1862 begonnen wurde und die 
jetzt als vollendet betrachtet werden kann, hat einen Koſtenaufwand 
von 2,767,100 Thlr. erfordert. 

L Zum Eintritt als einjährige Freiwillige bei den hieſigen 
Regimentern hat ſich eine ſo große Anzahl von jungen Wehrpflich⸗ 
tigen gemeldet, daß Seitens einzelner Regimenter bereits Zurück- 
weiſungen erfolgt ſind. Ei 

— Den oberen Beamten der verſchledenen Bermaltungszweige 
der Marine ſoll fortan, nach Anagolie der für das Landheer dar⸗ 
über geltenden Beſtimmungen, je nach dem Grade ihrer Stellung, 
ein beſtimmter Dffizierrang beigelegt werden. Für das untere 
Beamtenperſonal bleibt die Verlelhung eines beſtimmten Militär- 
ranges in einzelnen Fällen vorbehalten. l 1 

— Die dägiſche Antwort⸗Depeſche vom 10. oder 11. Sep⸗ 
tember iſt bier mitgetheilt worden. Aus der Depeſche ſelbſt geht 
hervor, daß der Herr Miniſter Quaade mit der Einleitung der all- 
gemeinen Verhandlungen beauftragt iſt, während ſpäter, wenn die 
Grundlage gewonnen, für die Beſprechung ſpezleller Fragen Fach⸗ 
männer (Hommes speciaux) bezeichnet werden ſollen. 

— Die beut Vormittag ſtattgehabte Schriftführerwahl hat, 
wie wir bören, für folgende Abgeordnete die Majorität der Stim- 
men ergeben: v. Unruh Bomſt und Stumm von den Frelkonſer⸗ 
vativen, Forckel und v. Puttkamer (Sorau) von den National-Li- 
beralen, Cornely von der Fortſchrittspartei, Hüffer von der Freien 
Vereinigung und v. Schöning und v. Seydewitz von den Konjer- 
vativen. 

— In ihrer vorgeftrigen Abendſitzung hat die Fraktion der Kon- 
ſervativen nochmals über die Präſidentenwahl beſchloſſen und ſich 
dahin entſchieden, daß, wenngleich wenig Ausſicht vorhanden, dem 
Kandidaten ihrer Partei die Majorität zu ſichern, ſie dennoch für 
einen Partei - Kandidaten ſtimmen wolle. Aus dieſem Grunde er- 
hielten heut die Herren Graf zu Stolberg und v. Arnim - Hein- 
richedorf die Stimmen der Mitglieder dieſer Fraktion. — Morgen 
wird die Fraktion über die Wahlen in den Abtheilungen für die 
Kommiſſionen berathen. Es ſollen, wie wir bören, drei Kommiſ⸗ 
fionen, und zwar für das Budget, für die Geſchäfts-Ordnung und 
für Petltlonen gewählt werden. — Ferner hören wir, daß man in 
konſervativen Kreiſen ſich gegenwärtig mit der Frage, ob es geboten 
iſt, eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König zu erlaſſen, beſchäf⸗ 
tigt und auch bereits den andern Fraktionen davon Mittheilung 
gemacht hat. Wie wir hören, wird die Linke ſich dagegen erklären. 
+ Von dem Gerüchte, daß von liberaler Seite eine Interpellation 
über die auswärtige Politik beabſichtigt werde, iſt in Abgeordneten 
kreiſen nichts bekannt. ; 

— Betteffs der perſönlichen Verhältniſſe der Elementarlehrer 
im ehemaligen Herzogthum Naſſau hat die dortige Königliche Be- 
surföregierung beruhigende Erklärungen gegeben, namentlich was dle 
Verbiſſerung der Gehälter betrifft, dabei aber auch die Erwartung 
auegeſprochen, daß von allen Verſuchen, durch Maffenpetitionen, 
durch Verhandlungen in Vereinen, durch Nefolutionen in Verſamm⸗ 
lungen auf die Entſchlleßungen der Regierung einzuwirken, gänzlich 
abgeſehen werde. 

— Es iſt kürzlich beſtimmt worden, daß Ausländer, welche 
die mediziniſchen Staatsprüfungen in Preußen machen wollen, zur 
Ablegung des tentamen physicum unbedingt verpflichtet find. 

— Kürzlich iſt es, obwohl der Art. 12 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte als unabhängig 
von dem Religtons bekenntniſſe deutlich hinſtellt, fraglich geworden, 
ob Juden zu der „Prüfung“ pro schola zugelaſſen werden kön- 
nen. Der Unterrichtsminiſter hat dem betreffenden Provinzial⸗ 
Schul-Kollegium, auf deſſen Bericht vom 2. Juli d. J., erwidert, 
daß der Zulaſſung von Juden zu jener Prüfung, ſofern ſie ihre 
Qualiſikatlon vorſchriftsmäßig nachweiſen, kein Bedenken entgegen- 
fteht. „Hlerdurch“, ſetzt der Miniſter erläuternd hinzu, „erleiden 
aber die in Betreff der Anſtellung von Juden im Reſſort der 
Unterrichts-Verwaltung beſtehenden Beſtinmungen keine Abänderung; 
inobeſondere wird durch bie Ablegung der in Rede ſtehenden Prü⸗ 
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Preis im Stettin vierteffährfih 1 Tölr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sg 
Monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867. 


—— men 


fung von Seiten jüdiſcher Examinanden die Berechtigung zur An⸗ 
ſtellung als Lehrer an chriſtlichen Schulen nicht erworben.“ Ein 
ähnlicher Vorbehalt findet ſich auch in der neuen Ordnung für 
die Prüfung zu den höheren Lehrerſtellen, und es iſt dieſe Be⸗ 
ſtimmung bereits in dem Haufe der Abgeordneten auch zur Sprache 


gekommen. 
i Ausland. 
Wien, 14. September. (K. 3.) Die Finanz « Minifter 


Oeſterreichs und Ungarns haben ſich alſo geeinigt, und zwar hat 


Ungarn, wie man hört, ſich herbeigelaſſen, für die Reichslaſten 30 


pCt., für die Verzinſung der Staatsſchuld 28 pCt. zu übernehmen. 


Das iſt etwas mehr, als die Ungarn bisher beigetragen haben, 
und etwas weniger, als fie eigentlich beitragen ſollten. Die Stel- 
lung des Herrn v. Beuſt iſt keineswegs erſchüttert, vielmehr hat 
derſelbe in Salzburg und Eiſenerz neue und wiederholte Bewelſe 
der Kaiſerlichen Huld erhalten. Auch in Bezug auf die Ein- 


ſetzung eines clsleithaniſchen Miniſteriums hat der Kaſſer den 


Baron Beuſt mit weittragenden Vollmachten betraut. Nach voll⸗ 
endetem Ausgleiche wird daber Baron Beuſt vorausſichtlich ſich auf 
das Reichskanzleramt und Miniſterium des Aeußern zurückziehen 
und das Präſidium des cisleithaniſchen Mintſteriums anderen Hän⸗ 
den überlaſſen. Wer ſein Nachfolger ſein wird, iſt augenblicklich 
noch unbeſtimmt. Fürſt Carlos Auersperg beſitzt großes Anſehen 
und Energie und handelt in vollem Einklange mit den Ideen des 
Barons Beuſt. Nur in Bezug auf die Frage des Ausgleichs mit 
den nichtdeutſchen Nationalitäten: denkt er vielleicht etwas ſchroffer, 
als der Premier, obwohl auch beide Staatsmänner in dieſer Be- 
ziehung darin übereinſtimmen, daß jeder Ausgleich nur auf Grund⸗ 
lage der Februar-Verfaſſung und alſo nur auf dem in letzterer 
vorgezeichneten Wege erfolgen könne. Neben dem Fürſten Auers- 
perg hat ſich in neueſter Zeit Graf Taaffe einen immer größeren 
Namen als Führer der gemäßigt konſervativen Verfaſſungspartel 
erworben. Becke bleibt Finanz-Miniſter und Herbſt wird) vielleicht 
Unterrichts-Miniſter. Herr v. Hübner ſoll allerdings über das 
Konkordat verhandeln, die Verhandlungen werden aber in Rom 
einen langſamen Ganz gehen. Die Mühlenfeld'ſche Arbeit über 
die Ehbegeſetzgebung iſt fo radikal, daß ſie vielleicht ſchon im Ab⸗ 
geordnetenbauſe nicht durchdringt, ſicherlich aber im Herrenhauſe 
verworfen werden wird, ſo daß die Regierung nicht nöthig hat, 
ſich dagegen anzuſtrengen. 

Wien, 16. September. Mit vieler Spannung fiebt man 
der übermorgen hler zuſammentretenden Verſammlung deutſch⸗ 
öſterreichiſcher Biſchöfe entgegen. Daß nur die Verhandlungen 
über das Konkordat die hochwürdigen Herren beſchäftigen werden, 
geht ſchon aus einem Communiqué der geſtrigen „Abendpoſt“ her⸗ 


vor, in welchem die Regierung entſchleden den erüchten entgegen⸗ 
tritt, welche behaupten, daß ſie die Kirchengüter zur Herſtellung 
gedenke. 


des Gleichgewichts im Staatshaushalte heranzuziehen 
Nachdem alſo der hohe Klerus binfichtlich feiner Beſitzthümer voll⸗ 
kommen beruhigt ſein darf, kann er ja gar nichts anderes zu dis⸗ 


cutiren haben, als die Bekämpfung der zahlreichen Gegner des 


Konkordats. Auch die eben zu Ende gegangene General⸗Ver⸗ 
ſammlung der katholtiſchen Vereine in Innsbruck hatte ſich dieſes 


Ziel vorgeſteckt, indeſſen hat ſich dort der Antagonismus gegen die 


moderne Freidenkerei in mehr burlesker, als nachdrücklich ernſter 
Weiſe Luft gemacht, ſo daß eine detaillirtere Beſchreibung der 


Vorgänge in der tiroliſchen Hauptſtadt kaum der Mühe zu loh⸗ 


nen ſcheint. 

Paris, 15. September. Nicht nur die Thronrede des 
Großherzogs von Baden hat fi beſonderer Berückſichtigung von 
Seiten eines Theils der hieſigen Preſſe zu erfreuen gehabt, ſondern 
die gleiche Aufmerkſamkeit wird auch den Adreßverhandlungen der 
Kammern in Karlsruhe zu Theil. Bei Beſprechung der Letzteren 
machen die „Debats“ die eigenthümliche Bemerkung, aus den Dis- 
kuſſtonen der badiſchen Abgeordneten gewinne man den Eindruck, 
daß Süddeutſchland mit dem norddeutſchen Bunde eine Vernunft⸗ 
beirath einzugehen gedenke. Daß Verbindungen ſolcher Natur ge⸗ 
wöhnlich die meiſten Chancen dauernden Beſtehens in ſich tragen, 
wird zwar von den „Debats“ nicht ausdrücklich beigefügt, kindeſſen 
ſoll die obige Aeußerung wahrſcheinlich jo verſtanden werden. 

— In den ſüdlichen Departements hat ſeit einiger Zeit eine 
Prophetin viel von ſich reden gemacht, die in Carcaſſonna aufge⸗ 


taucht war und deren Weiſſagungen durch Vermittlung des dortigen 
Klerus dem Papſt vorgelegt wurden. 


Pius IX. bat jedoch eine 
Antwort ertheilt, auf welche die Verehrer der Hellſeberin von Car⸗ 
caſſonna nicht gefaßt waren. Er erklärte in den ihm vorgelegten 
Prophezeiungen nichts Wunderbares zu finden. Jeder Menſch könne 
vorherſagen, daß die Kirche Bedrängniſſen ausgeſetzt ſein werde, 


denn das ſet immer der Fall geweſen. Die Propbetin ſage ferner, 
der Papſt werde als Märtyrer ſterben, aber er jet bereits ſeit Jah- 


ren ein Märtyrer und ſo werde es wahrſcheinlich bis zu jeinem 
Tode dauern. Er ſende der Hellſeherin ſeinen Segen und fie möge 
für ihn beten, aber an ein Wunder vermöge er bei ihren Weiſſa⸗ 
gungen nicht zu glauben. Der Klerus der ſüdlichen Provinzen ſoll 
über dieſe päpstliche Entſcheidung nicht in beſonders hohem Grade 
erbaut geweſen ſein. 
adrid, 14. September. Die letzten Banden, welche ſich 
in Katalonien befanden, ſind verſchwunden. 
herrſcht Ruhe. 1 
Stockholm, 12. September. Der Stockholmer Korreſpon⸗ 
dent des „Dagbladet ſchretbt u. A., daß der Geſundheitszuſtand 
des Königs Veranlaſſung zu ernſten Befürchtungen glebt. Noch 
äußern ſich dieſe Befürchtungen nur fluͤſternd, weil man es kaum 
wagt, den Gedanken aus zuſprechen, daß der anscheinend jo: kräftige 
Mann in Wirklichkeit krank ſein ſollte; vielleicht iſt es auch noch 
nicht ſchümm, aber jedenfalls iſt feine Geſunheit nicht gut zu nen⸗ 
nen. Leider trägt der König ſelbſt die größte Schuld daran, da 


Press 
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Im ganzen Lande 


$ 
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er weniger Rückſicht auf feine Geſundheit nimmt, als wünſchens⸗ 
werth iſt, und nun ſelbſt die Folgen tragen muß. Wir hoffen jedoch, 
daß er durch verſtändige ſanitäre Verhaltungsmaßregeln ſelne frü- 
here Kraft und Friſche wieder erlangen wird. 

Newyork, 4. September. Die letzten Schritte des Prä- 
ſidenten, Abſetzung des Kriegsminiſters und der Diſtriktskomman⸗ 
deure, haben jo viel Aufjehen und ſtellenweiſe ſo viel Aufregung 
bervorgerufen, daß das Bedürfniß fühlbar wurde, eine Art Recht- 
fertigung vom Stapel zu laſſen. So erſcheint denn der proviſort⸗ 
ſche Attorney-General mit einem offiziellen Rechtsgutachten vor 
dem Publikum und führt aus, daß General Sickles ſich grober 
Inſubordinatlon ſchuldig gemacht und ſich die richterliche Gewalt 
angemaßt, indem er in das Civilprozeßverfahren an mehreren Ge⸗ 
richtshöfen eingegriffen. Johnſon ſelbſt erläßt gleichzeitig eine Pro- 
klamation, die mit größeren Phraſen daſſelbe jagt. Seine Eigen- 
ſchaft als höchſter Befehlshaber der Armee, der Eid, den er auf die 
Verfaſſung geleiſtet, die heilige Pflicht, dieſe ſelbe Berfafjuug zu 
wahren, und die konſtitutionelle Unverletzlichkeit der Gerichtsböfe 
werden möͤglichſt geſchickt verwendet und dienen einer feierlichen 
Warnung an alle Eivil- und Militärbehörden, ja dem Geſetze nicht 
ungehorſam zu ſein, vielmehr überall und ſtets die Gerichte in der 
Ausübung ihrer Vollmachten zu unterſtützen, als Grundlage. In⸗ 
zwiſchen hat ſich General Canby auf ſeinen Poſten begeben und 
war bereits in Charleſton eingetroffen, General Hancock dagegen 
bat wegen des in Neworleans wüthenden gelben Flebers 30 Tage 
Urlaub erhalten. General Grant hat den neuen Diſtriktskomman- 
deuren übrigens Befehle ertheilt, die Verhältniſſe in ihren Bezir⸗ 
ken nicht abermals umzukehren, und ſollen die von deren Vorgän⸗ 
gern abgeſetzten Civilbeamten nicht wieder angeſtellt werden. 

Aſien. Der Pariſer „Etendard“ berichtet von einem Rund- 
ſchreiben, welches die japaniſche Regierung in Folge der Stonferen- 
zen mit den europälſchen Vertretern zu Dafaca an bie einheimiſchen 
Fürſten und Würdenträger erlaſſen hat. Es wird darin zuerſt der 
Empfang geſchildert, welcher den Berlretern der veiſchiedenen Mächte 
zu Theil geworden, ſo wie Vorſchriften gegeben über das Verhalten 
gegen die fremden Diplomaten. Die Miniſter werden angewieſen, 
fig auch außerhalb der Dienſtgeſchäfte mit denſelben in Beztehung 
zu erhalten, und den Beamten zu Nokuhama wird daſſelbe den 
europülſchen Konſuln gegenüber befohlen. Das Rundſchrelben ift 
unterzeichnet von den beiden Miniftern der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, den Fürſten von Kawatſt und Sato Seigaro. 


Pommern. 

Stettin, 18. September. Die Fußwege nach Grünhof er- 
fahren jetzt eine weſentliche Verbeſſerung. Bisher wurde bie Auf⸗ 
ſchüttung immer durch lehmbaltigen Kies bewirkt; dies halte zur 
Folge, daß nach jedem anhaltenden Regen die Wege wieder un⸗ 
paſſirbar wurden. Jetzt wird eine gewölbte Aufhöhung derſelben 
durch geſchlagene Ziegelfteine ausgeführt, über welche man zur Glät- 
tung Kies ſchüttet. Dies bewirkt, daß der durch den Regen aus 
dem Kies herausgeſpülte Lehm in die Unterlage verſinkt, während 
die Ztegelſteinſtücke das überflüſſige Waſſer aufjaugen, ſo daß der 
Weg immer trocken bleibt. 
paſſage ſoll bis zum Ende der Mühlenſtraße ausgeführt werden. 

— Vor einigen Tagen erſchien die unverehelichte Chriſtine 
Kühn bei der großen Laſtadie No. 35-36 wohnhaften Frau 
Kaufmann Voigt und erbat eine Unterſtützung zur Beerdigung 
ihres verſtorbenen Kindes. Kurz nach der Entfernung der K. ver- 
mißt Frau V. aus dem Entré ein Paar faſt neue Gamaſchen⸗ 
ſtiefel. Geſtern wurde das Frauenzimmer in der Frauenſtraße mit 
den geſtohlenen Stiefeln bekleidet, von einem Polizeibeamten und 
dem Dienſtmädchen der Beſtohlenen betroffen, ihr die Stiefel ab- 
genommen und ſie zur polizeiligen Haft eingellefert. 

— Wie amtlich feſtgeſtellt, haben ſich die Kloſterhof Nr. 7 
wohnhaften Schneider Paſewaldt'ſchen Eheleute der fortgeſetzten 
Miß handlung ihrer Sjährigen Stieftochter in einer Weiſe ſchuldig 
gemacht, daß gegen fie dieſerhalb nicht nur die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, ſondern das Kind auch durch polizeiliche Ver⸗ 
mittelung in einem Kinderpenſionat untergebracht iſt. 

— Außer in dem Garten der Fabrikbeſiter Möller und Holl- 
berg ſteht auch in dem zum Grundſtücke Lindenſtraße No. 19 in 
Grabow gehörigen Garten ein Apfelbaum zum zweiten Male in 
dieſem Jahre in voller Blüthe. 

— Borgeftern Nachmittag traf pr. Eiſenbahn von Hankurg 
ein Junger Seemann hier ein. Er begegnete auf dem Bahnhofe 
einem jungen Manne, der ihm eröffnete, daß er ein gleiches Reiſe⸗ 
ziel (nach Creutz) mit ihm habe; es jei indeſſen noch Zeit, die 
Stadt zu beſehen. Beide begaben ih auf den Weg; der Fremde 
wurde in ein Kellerlokal auf dem Kohlmarkt geführt, wo ein Un- 
bekannter ſaß, der angeblich von Creutz angereiſt gekommen war. 
Wie üblich, war bald ein Spielchen im „Kümmelblatt“ entrirt, der 
Seemann verlor im Umſehen ca. 90 Thlr. und ſein Führer, wie 
der Gewinner, waren kurz darauf aus dem Lokal verſchwunden. 
Der Polizei iſt es durch angeſtrengte Bemühungen gelungen, den 
Betrüger und ſeinen Helfershelfer in einem öffentlichen Lokale vor 
dem Koͤnigsthore, wo beide mit liederlichen Dirnen zechten, aufzuheben 
und ihnen noch einen Theil des Geldes — ca. 30 Thlr. — ab- 
zunehmen. 5 7 

— Der Hochfapler, von dein wir kürzlich berichteten, tritt 
jetzt in Schlefien auf. Aus Reichenbach meldet man vom 16. d. 
M.: Vorgeſtern Abend traf in einem biefigen Gaſthauſe ein Mann 
von kleiner Statur, ſchwachem ſchwarzem Schnurrbart, anſtändig 
gekleidet, ein, der fi für den ungariſchen General Better aus- 
gab und in mehreren Reſtaurationen als ſolcher erſchien. Der 
magyariſche General erzählte, vaß er eine bedeutende Anzahl Zünd- 
nadelgewehre angekauft habe und den General Klapka hier er- 
warte, welcher ſich in der Gegend von Münſterberg ankaufen wolle. 
Der Herr General warf in Worten mit Tauſenden von Gulden 
herum, kaufte ein Paar ſchöne Pferde, die er jedoch nicht ausge⸗ 
antwortet erhielt und machte ſchließlich bei einem hieſigen Kauf- 
mann ein Darlehn von einem Thaler — well ihm zufallig die 
kleine Münze ausgegangen war. Vorher ſoll der Pfeudo-General, 
der übrigens in mehrrren Sprachen ſich auszudrücken verſtand, in 
Wartha und Frankenſtein aufgetreten ſein und dort kleine Gaune- 
reien verübt haben. Die hieſige Polizet nahm Veranlaſſung, ſich 
näher um den Herrn General zu bekümmern, und als dieſer das 
merkte, nahm er unter Zurücklaſſung ſeines Mittagsbrotes ſeinen 
eiligen Rückzug. Der Herr General vergaß dabei die Zahlung der 


Die Herſtellung einer derartigen Fuß⸗ 


im Gaſthauſe aufgelaufenen Rechnung. Obwohl der Gauner hier 
feine größeren Betrügerelen verübt hat, jo Teint derſelbe doch ein 
raffinirter Verbrecher zu fein, 
der größten Handlungshäuſer, auf bedeutende Summen lautend, 
gezeigt baben, die ſicher gefälſcht find und möglicher welſe ander- 
wärts zu großartigen Betcügerelen benutzt werden können. 


Wie man erzählt, ſoll er Wechfel 


— Bei der Beſtellung von Poſtſendungen an ſolche Firmen, 


deren Eintragung in das Handels-Regiſter wegen der Geringfügig- 
tet des Geſchäftsbelriebes nicht bewirkt wird, genügt zur Legiti- 
mation des Fümenbeſitzers, nach einer neuen Verfügung des Gene 
ral-Poſt⸗Amtes, die Vorlegung eines gerichtlichen Beſcheldes, wel- 
cher konſtatlit, daß die Eintragung der Firma abgelehnt worden 
it und ein ortspoltzeiliches Atteſt mit der Beſcheſnigung, daß er 
Inhaber der betreffenden Firma ſei. 


— Außer der eben erwähnten hat das Gencral-Poſt⸗Amt 


noch eine weitere Reihe von Verfügungen in den letzten Tagen er- 
laſſen, aus deren Inhalt ſich eine ganz beſonders dankenswerthe 
Aufmerfjamteit gegen das Publikum erglebt. Es iſt erſtens die 
vorfichtige Behandlung der Packet⸗Sendungen nochmals in Erinne- 
tung gebracht, dann aber auch empfoblen worden, alle Anfragen, 
welche das Publikum an die Poſt⸗Anſtalten zu ftellen fi veran⸗ 


laßt findet, ſowohl in erſchöpfender Weiſe, als auch in geeigneter 


Form zu beantworten. Da ſoiche Anfragen zum größten Theile bei 


den Annahme- und Ausgabeſtellen der Poſt-Anſtalten erfolgen, jo 
ſollen zumal in der gegenwärtigen Zeit, in welcher eine größere 
Anzahl von Poſt-Anſtalten dem früheren preußiſchen Poſtbeziike hin⸗ 


zugekommen if, den Dienſt an den Annahme- und Aus gabeſtellen 
nicht die jüngſten Beamten wahrnehmen, vielmehr vorzugsweiſe 
ältere Beamte beſtimmt werden und find die Beamten eindringlich 
auf die Berechtigung bingewieſen, welche dem Publikum bezüglich 
aller auf die Poſtbeförderung bezüglichen Anfragen zuſteht, und noch 


beſonders veranlaßt, bei den betreffenden Beſcheidungen in Er⸗ 


wägung zu nehmen, ob ein, behufs der Anfrage ꝛc. etwa gewähl⸗ 


ter Bote auch geeignet erſcheint, die zu ertheilende Auskunft rich⸗ 


tig zu überbringen, oder ob ein anderer Weg zu wählen ſein 
möchte, um die richtige und vollſtändige Beſcheſdung zu ſichern. — 


In einer anderen Verfügung iſt hinſichtlich der Annabme und Be⸗ 
förderung von Sendungen nach den allgemein beſtimmten Schluß 
zeiten gejagt, das ſchon daraus, daß dieſe Schlußzeiten für die 
Poſt⸗Anſtalten im Allgemeinen gleichmäßig beſtimmt find, während 
der Poſtverkehr bei denſelben ein verſchledener iſt, hervorgehe, wie 
durch die feſtgeſetzten Schlußzeiten nicht jede ſpätere Auflieferung 
noch für die zunächſt ſich darbietende Beförderungs⸗Gelegenhelt 
ausgeſchloſſen ſein ſoll. Es ſoll namentlich bei den Pofl-Anftalten 
geringeren Umfanges thunlich fein, auch über jene Schlußzeiten hin⸗ 
aus zuwellen noch Gegenſtände zur Abſendung mit der erſten Ge⸗ 
legenheit anzunehmen, ohne irgendwie den präclſen Abgang der 
betreffenden Poſt in Frage zu ſtellen, denn, ſo ſagt die Verfügung, 
durch ein zu ſtrenges Innehalten der allgemeinen Schlußzeiten kann 
der Zweck aller Poſt⸗Einrichtungen, die geſammten Verkehrs-Inter⸗ 
eſſen des Publikums in möglichſt ausgiebigem Maße zu fördern, 
lediglich geſchmälert werden.“ — Ueber das angemeſſene Benehmen 
der Beamten im Verkehr mit dem Publikum verbreitet ſich eine 
andere Verfügung wie folgt: „In neuerer Zelt Ind zuwellen Kla⸗ 
gen an das General-Poſtamt gelangt, daß einzelne Poſtbeamte im 
geſchäftlichen Verkehr mit dem Publilum es an der erforderlichen 
Willfährigkeit, wle fie mit Recht in Anſpruch genommen werden 
kaun, fehlen laſſen. Die Klagen find in der That begründet be⸗ 
funden worden. Wenn ſolche Klagen auch nur vereinzelt daſtehen, 
ſo gnügt dies für das General-Poſtamt, die Herren Bramten hier⸗ 
auf aufmerkſam zu machen und die beſtimmte Erwartung auszu- 
ſprechen, daß dleſelben vermöge der Bildung und Erziehung, welche 
fie befigen, auch in dem dienſtlichen Verkehr mit dem Publikum 
ſich bereitwillig, rücksichtsvoll und entgegenkommend benehmen wer- 
ven. Das Publikum bildet ſich darnach das Urtheil über dle 
Stellung und den Bildungsſtand der Poſtbeamten. Es iſt hlernach 
ein gemeinſames Intereſſe, welches für den Kreis der Poſtbeamten 
beſteht, daß dem Publikum in jeder Hinſicht kein Anlaß zur Unzu- 
fiiedenheit gegeben werde. Wo begründete Klagen ſich heraus- 
ſtellen ſollten, haben daher die Königligen Ober-Poſt-Direkttonen 
gegen die betreffenden einzelnen Beamten um ſo nachdrücklicher 
und ernſter einzuſchreiten. Die Herren Amtevorſteher wollen die- 
ſem gemeinſamen Intereſſe ihre beſondere Aufmerkſamkelt zuwenden.“ 

Regenwalde, 16. September. (Od. 3.) Haute Nach 
mittag wurde unſer neuer Bürgermelſter, der bisherige Juſtizaktuar 
Lucas, durch den Landrath v. Löper in gemeinſchaftlicher Sitzung 
ver Stadtverordneten und des Magiſtrats in ſein Amt eingeführt. 

Greifswald, 15. September. Geſtern fand hier im 
„Deutſchen Haufe” ela Feſtmahl ſtatt zu Ehren des von hier nach 
Bielefeld gehenden Prof. Dr. Nitzſch, bisherigen Direktors unſeres 
Gymnaſtums und der Realſchule. 


Vermſchtes. 

Berlin. In mehreren hieſigen Kaſernen wird ein eben jo 
lukratives als originelles Uhren-Leih-Geſchäft betrieben. Gegen 
ein monatliches Leibgeld von 3 Sgr. werden nämlich von einem 
Uhrmacher Schwarzwalder Wanduhren in den Kaſernenſtuben auf- 
gehängt. Wenn 12 Mann auf einer Stube befindlich, jo beträgt 
das Uhrengeld drei Pfennige monatlich, wozu ſich, wenn es auch, 
je nach der Kopfzahl mehr beträgt, Jeder gern und freiwillig ver⸗ 
pflichtet. Der Gewinn des Uhrmachers beſteht nun nicht allein in 
der verhaltnißmäßig hohen Miethe, ſondern namentlich auch in der 
faſt ſtabilen Kundſchaft der ſämmtlichen in den Kaſernements be- 
findlichen Militär - Perfonen. Da die gedachten Schwarzwalder 
Ubren nie Elgenthum der Soldaten werden, ſo bleibt die Rente 
des Uhren-Lteferanten eine dauernde. Daß die Uhren für den 
Miethspreis auch frei von jeder Reparatur erhalten werden müſ⸗ 
fen, if eine von dem Uhrmacher leicht zu erfüllende Bedingung, da 
er nur gute Uhren liefert, und wenn wirklich ein Stillſtand ein- 
tritt, dieſelben einfach gegen andere ausgetauſcht werden. (B. Fr. Bl.) 

— Auf der letzten Verbands-Konferenz des norddeutſchen 
Eiſenbahnverbandes find zur Einführung bei den Perſonenzügen 
einige wichtige Neuerungen belimmt worden. Es ward nämlich in 
dieſer Konferenz beſchloſſen, die Perſonenwagen auf den Linien des 
Verbandes mit Eintritt dieſes Winters heizbar zu machen, und zwar 
nicht nur die Wagen erfter und zweiter, ſondern auch die dritter 
und vierter Klaſſe. Ein unmittelbar hinter der Lokomotive befind- 
licher Wagen wird dei den Zügen alsdann ſpezlell beſtimmt fein, 


die Heizapparate aufzunehmen, 
welches alsdann in Röbren alle Waggons des Zuges durchſtrömt, 
und jo die nöthige Wärme abglebt. Innerhalb der Waggons find 
die Röhren von Kupfer, während zur Verbindung der Wagen un- 
tereinander Röhren von Gummi dienen. Durch die an den Kupfer⸗ 
röhren angebrachten Ventile wird es möglich ſein, die Wärme im 
Innern der Waggons nach Wunſch zu erhöhen oder zu vermin- 
dern. 
tung getroffen werden, daß die Perſonenzüge des norddeutſchen Ver⸗ 
bandes eine Reſtauration und Kloſets mitführen. 


die Provinz angetreten. 


Letztere liefern warmes Waſſer, 


Gleichzeitig wird, dies indeß nur verſuchsweiſe, die Einrich⸗ 


Neueſte Nachrichten. 
Ratzeburg, 17. September, Vormittags. In der beuligen 


Ritter- und Landſchaftsſitzung des Herzogthume Lauenburg wurde 
ein geſtern geſtellter Antrag auf Realunion mit Preußen mit 10 
Stimmen gegen 7 durch Uebergang zur Tagesordnung, und ein 
Antrag auf Einführung der Wechſelſtempelſteuer mit 14 Stimmen 
gegen 3 abgelehnt. 
Berggeſetzes von 1865 wurde einer Kommiſſlon zur Berichterſtat⸗ 
tung überwieſen. 


Ein Antrag auf Einführung des preußiſchen 


Hannover, 17. September, Abends. Auf Grund der 


heute publizirten Königlichen Kablnetsordre vom 14. September, 
durch welche das hieſige Generalgouvernement aufgehoben, und Graf 
Otto von Stolberg-Wernigerode zum Ober-Präſidenten der Provinz 
Hannover ernannt wird, bat derſelbe heute ſein Amt mit einer in 


der „Neuen Hannoverſchen Zeitung“ veröffentlichten Anſprache an 
In einer zweiten Anſprache nimmt der 
bisherige General-Gouverneur, General v. Voigts-Rhetz, von der 
Bevölkerung Abſchted. 

Dresden, 17. September, Nachmittage. (Priv.-Dep. der 
B. B.⸗3.) Sicherem Vernehmen nach wird Herr von Beuſt erſt 
morgen Vormittag hlerſelbſt und zwar nur in Privat⸗Angelegen⸗ 
heiten einteeffen. 

Karlsruhe, 17. September, Abende. Die Abgeordneten⸗ 
kammer hat den Adreßentwurf nach Antrag der Kommiſſion mit 
allen gegen 5 Stimmen angenommen. 

Reichen bach, 17. September, Nachmittage. Der Reichs- 
kanzler Freih. v. Beuſt empfing beute Vormittags die Behörden, 
Korporationen und Vereine, wohnte ſodann einer feſtlichen Ver- 
ſammlung der Handelskammer bet und beſuchte mehrere induftrielle 
Etabliſſements der Umgegend. Nachmittage findet ein von der 
ſtädtiſchen Vertretung und der Handelskammer veranſtaltetes Feſt- 
mahl ſtatt. 

Petersburg, 17. September, Abends. Die bleſige „Bör⸗ 
ſenzeitung“ bringt die Anweſenheit der Herren Karl und Ferdinand 
v. Rothſchild mit dem Verkaufe der Nikolatbabn in Verbindung. 
Beide Rothſchilde reifen von hier nach Moskau und Livadia. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 17. Sept., Nachm. Angekommene Schiffe: G. Palmer, 
Yeomanz J. H. Burton, Burton von Philadelphia. Pomona, Parlow 
von St. Davids. Vorwärts, Kräft von Middlesbro. Anna Maria, Bug- 
dahl von Grangemouth. Fortunet, Möller von Bremen. Colberg (SD), 
Streck von Danzig. Aeolus, Oeſtreich von Sunderland, löſcht in Swine⸗ 
münde. Wind: N. Revier 142, F. Strom eingehend. Sechs Schiffe 


in Sicht. 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 18. September. Witterung: ſchön, Temperatur + 15 e R. 
Wind: NO. 

Weizen wenig verändert, loco per 2125 Pfd. gelber 88—96 4 
bez., feiner 98 , 83—8ö0pfd. gelber September⸗Oktober 90 ½, 91 
bez., Br. u. Gd., Oktober⸗November 88 ½ m bez., Frühjahr 85½, 86 
A bez. u. Br, 

Roggen Schluß feſter, pr. 2000 Pfd. focs 64-691, , Septem- 
ber + Oktober 65½ . bez. u. Br., Oktober November 634, ½ 
bez. u. Br., Frühjahr 59%, 60 % bez., Br. u. Gd. 0 

Gerſte matt, loco pr. 70pfd. ſchleſ. 47, 50 %, mähriſche 50—51 9% 
, Oderbruch 46—46½ , ungariſche 48—49 . 

Hafer und Erbſen ohne Handel. 

Rappkuchen loco 1 % 26 /e bez. 

Winterrübſen loco 80—82 bez. 

Winterrapps loco 80, 83½% 9% bez. 


Nüdöl flau, loco 11½ e Br., September⸗Oktober 11½ bez., 
Br. n. Gd., November - Dezember 11¼ , Br., April⸗ Mai 119, E 
Br. u. Gd 


Spiritus matt, loco ohne Faß 22 ½ % bez, September 212 
bez., September Oktober 21%, bez, Oktober⸗Novbr. 18 ½ . 
Br., 18%, % Gd., Frühjahr 181, % bez. u. Gd. 

1 eldet. 50,000 Qrt. Spiritus. 

egulirungspreiſe: Weizen 961%, Roggen 67 ½, böl 11%, 
Spiritus 213, 5 preiſ 3 1, Rogg Ur, Rüböl 11% 
5 Landmarkt. 

Weizen 90—98 , Roggen 60—69 , Gerſte 45-50 , Erbſen 
6469 per 25 Schffl., Hafer 2833 4 der 26 Schffl. Stroh pr. 
Schock 7 8 , Heu vr. Ctr. 15 bis 25 Hr, Kartoffeln 20 bis 24 Gr 

Hamburg, 17. September. Getreidemarkt. Weizen loco ge⸗ 
ſchäftslos, auf Termine ruhiger. Per September 5400 Pfd. netto 163%, 

163 Gd., pr. Herbſt 159 Br. 158 Gd. Roggen loco feſt, auf Ter⸗ 
mine ftille, pr. September 5000 Pfd. Brutto 115 Br., 114 Gd., per Herbſt 
113 Br., 112½ Gd. Hafer ruhig. Spiritus geſchäftslos. Oel ruhig, 
loco 24%, per Oktober 24, per Mai 25½. Kaffee gefragter. Zink 
hoͤher gehalten. — Wetter kühl und regneriſch. 

mſterdam, 17. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Rog ⸗ 
gen pr. Oktober 248, pr. Mai 252—251. Raps pr. Oktober 72. 


Stetiim, den 18 September. 


Hamburg . 6 Tag. 150%, bz St. Börsenhaus-O. 4 — 
= 2 Mt. | — St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag. 142%, bz Pom. Chausseeb.-O0. 5 — 
1 2 Mt. BR Used. Woll. K reis-O. 5 — 
London +»»-- 10 Tag. 6 25 bz St. Strom- V.- A. . 4 — 
Bor 3 Mt. 6.24 ba Pr. National-V.-A.-| 4 113 B 
Paris 10 Tg. 81½ ba br. See- Assecuranz 4 5 
„ 2 Mt. 81 B bpomerania 4 113 8 
Bremen 3 Mt. — Union - de 4 | 103 G 
St. Petersbg.|3 Weh. — St. Speicher- A.. 5 — 
Winner ware 8 Tag. 775 Ver.-Speicher -A. 5 — 
„5 | 2 Mt. 3 Pom.Prov.-Zuckers.| 5 800 B 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 % N. St. Zuckersied. “ 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ * Mesch: Zuckerfabrik 4 -- 
8 2 m Bredower „ 4 — 
St. Schldsch. 3½ — Walzmühle ++ 5 — 
P. Präm.-Anl.| 3½ — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
Pomm.Pfdbr.) 3 ½ —— St. Dampfschlepp G. 5 — 
5 „4 2 St. Dampfschiff- V. 5 | — 
„ Rentenb.| 4 — Neue Dampfer-C. 4 — 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Germania 95 B 
Berl.-St. E. A.“ 4 — Fl! 85 B 
7 Prior. 4 2 St. Dampfmühle 4 | 101 B 
» 92 4½ — Pommerensd. Ch. F.] 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — Chem. Fabrik-Ant.- 4 — 
„ Prior. 4 — St. Kraftdünger-F,.| — IE 
St. Stadt-O. 4%, — Gemeinn. Bauges.- -| 5 — 


